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Well zu erobern. Ohn? diesen Trüb,
Den wir in seiner veredelten Form
al Wißbe-- r bezeichnen, gäbe kä

leine Fortschritt in der Wissenschaft,
kei: t 'vedpolsahrkr und Asrikarkl'
sende, keine en,fd,n, die unter Ein
sedunz von Leben und lück'gütern
an dcr Lösung der für die Erdde
irohner noch unanfaeklärten vkäisel
tfcälai. 2u4 Achtung vor der 'R'ß'

hegier dürfet: wir also deren ältere
Schwester, die Neugier, im Kinde
nhil tinlttdr jcft'rt, wir müssen sie

vielmehr sorgsül!! hüten und ihr die

richtigen Wege zu weisen suchen.
Kinder dürfet: daher fragen, un

ter gewissen Umständen müssen sie es

si'aar. und t:ni liegt es ob, die auf
Oberkluckilichteit oder Unaufmerksam,
keil z'iriickjührendt Unterlassung einer
Frage zu tod:I.

Die moderne Butter muß wissen,
daß se. was die geistige Bersoraung
ihrcS KindeZ anl:elai'gl, auf keiner-le- i

Entlastung zu rechnen hat, sie

muß Zeit und Lust aufbringen, um
der kindlichen F?rsckiuiigslust seider
Rede zu stehen.' Der Gegenstand die
ff C letzteren und der daraus sich er

gebenden Fragen ist außerordentlich
mannigfaltig. Vlan hat auf Fragen
müßiger Neligier ebensosehr zu rech

ren. wie auf solche, die die ersten

Anfänge logischen Denkens verraten,
aus von richtigen und. von falschen
Leobachtutizen ugcl,ende. auf sei
d'e, die durch GemülSregungen her

vorgerufen worden sind, ein buntes
Gemisch also, ans dem wir zunächst
die Fragen absondern wollin, deren

Erledigung weder Mühe noch Beden
len verursacht, und mit denen wir
uns folglich nicht zu besassen brau
chen.

5k!eg: 6cs Vcrctrs.

Wenn eine Frau über dem Hi i

chen und Jagen nach Vergnügen un!)

Zerstreuungen ihre Pi lichten ver

!cumt und vergißt, so ist das höch!
tadelnswert, ja unverantwortlich. I--

gegen hat ein mäßig gepflegter gesei

iiaer Berkchr mit GIe:chgennten od:r
gar an Geist und Gemüt ausgezeid)
litten Frauen nicht nur volle Berechti-

gung, sondern er ist geiade?u eine

otwcndig'cil für jede Frau, da i
nur ersprießlich wirken kinn. Ma,i
:ernt nicht alles aus eigener Erf.it
?ung. und im Bertchr, im Gedankt
lustausch mit gebildeten und tiicht,

5n Frauen k.inn man oiel lernen,
iias ven i5ci;cj:irei cliiciicn, Ivllö
man prakiisch verwerten kann. Von
rer einen kann man Stolz, von dcc

andern Geduld und Temut lerne,
rrn der dritten Genügsamkeit, von

vierten Fleiß.
2m alltäglichen Leben bewegt sich

di Unterhaltung der Frauen nicht
immer auf schöngeistigen oder wis
senschaf! lichen Gebiets- - sie spreche
wohl von Kunst, neuen Bücherersche.

Nungen. aber sie tauschen nicht mia
uer gern mit anderen Frauen iht:
Ansichten über Haus und Wirtschaft
.'lmdererziehung ujm aus und In
gen oft aus dem traulichen Plaudu- -

stundchen einen Gewinn mit heta
ebenso wie sie die Anerkennung
wohltut, andern Frauen mit ihr:r
Erfahrung genutzt zu huben. Begeg

et ihr eine besonders reich veran

lugte Frau, die sie in ihren Um

gangskreis zieht, so wird der Gewinn
umso reicher und größer fein, den.,
der Einfluß einer Frau, die in sich

verstand. Gemüisliefe, Eharakter
stärke und praktische Tätigkeit verei-dig- t,

ist unberechenbar und wird zu
allen Zeiten nicht nur auf den engen
Kreis ihrer Familie, fondern auch

auf den sie umgebenden Kreis ihr,r
Freundinnen und Bekannten von

nachhaltiger günstiger Wirkung sein.

Wahrend es jüngeren Frauen zum
Nutzen gereicht, mit älteren, erfahre
ren Frauen in Verkehr zustehen, zau
bert es der würdigen, an Geist und
Gemüt jung gebliebenen Matrone
langst entschwundene Zeiten zurück,
wenn sie sich von jüngeren Frauen
umgeben sieht, denen sie aus dem rei-ch-

Schatze ihrer in einem langm,
vielbewegten Leben gesammelten Er
fhrungen mitteilen kann.

Das so oft gehörte: Ich habe kein:

Zeit, um Aerkehr zu pflegen", kann
nicht in Betracht kommen, denn jede

vernünftige und tüchtige Frau, selbst
die vielbeschäftigte Familienmuttec,
besitzt bei richtiger Arbeitseinteilung
die Macht, sich die Zeit für einig:
gesellgen Verkehr zu schassen. Diese

jk,t betrachte sie nicht als verloren,
sondern als segen und gewinnbria-gend- ,

denn der Verkehr mit ihr sym

patischen Genossinnen wird stets an

regend und erfrischend auf sie wirke,',.

Nur vor Neid im Verkehr mit reiche
ren Frauen Hat man sich zu hüten;
man wahre sich daher das kostbar
üZut Zufriedenheil" und bringe dies

stets ins eigene trauliche, wenn gleich
noch so bescheidene 'Heim zitrück.' Dez
Verkehr mit anderen Frauen gibt er

Frau auch den Stoff und daö
Mittel, ihren Gatten am Abend nah
des Tages Mühen angenehm zu un

lkrhalten, denn die Herren uno
Gebieter sind für Frauengeplauder
durdzaus nichl unempfänglich. So hat
cin in bescheidenen Grenzen gepflegt
Verkehr von Frauen mit- - und unter s

einander zwcifüllos viele Vorzüge,' er
bereichert Geist' und Gemüt! Ma
vermeide nur die gefährliche Klipp- e-

Ulatjchsuch

Nn.
Sigrid stürzte auf sie zu. ett

ihr leugt sich Thordikken über
, tat

Nasser.
Und nun sahen sie t -

Hollmann, mit kraftvollen Stößen
gegen den Strom auf etwa! zusire
deno. da? im Wirbel der sausenden
lltadschaufeln vergeblich kämpfte, da!
Ufer zu gewinnen. Ein Hund
war s. ein armes, altes Tier, wie ein
Held um sein Leben ringend. Im
mer, wenn der Strudel ihn für Ce
künden odenciuf brachte, schickte er dem
nahenden Retter feinen flehenden,
angstvollen Blick entgegen, einen herz
.zerreißenden Blick, unvergeßlich dfln,
der ihn sah. Die stumme Bitte um

Errettunq. Hollmann war jetzt dicht
heran. Der Hund zappelte hm enl
gegen ein starker Echwunz brachte
ihn näher das Haksdimd fassend,
zog er ihn neben sich dem Ufer zu.
hob dann das nun völlig schlaff und
erschöpft hängende Tier und warf es

auf die Böschung.
Trüben am jenseitigen Ufer atme

len alle wie erlöst, nur Almut starrte
ouS angstverzerrtem Gesicht auf jcdt
Bewegung Hollmann.

Warum gewann er selbst noch im
mer nicht die reitende Böschung?

Durch die An irenzung des Wer
fens war er vom Ufer wieder weiter
abgekommen.

Bewegungen wurden matter.
Thordikken rief ihm etwai zu

das Rauschen verschlang die Worte.
riefet Herrgott, lefet packte ,hn

der Strudel, wirbelte ihn herum,
brachte ihn dem Rad nah immer
naher jetzt ein dumpfer Schien,,
man sah, fühlte ihn entsetzensvo?
nach, mehr als man ihn hörte

Ein willenloser jlcrper ward von
den schäumenden Wassern zu Tal ge
rissen.

In seinem Zimmer hatten sie ihn
aus sein Bett gelegt, spat bends. als
sie die Leiche drunten am Wehr ge

landet.
Ein weißes Tuch deckte die langaus

gestreckte Gestalt bis zu dem Antlitz
Bon dem leuchtete ein wunderbarer
Friede.

So fest geschienen der Mund und
chien dennoch von Geheimnissen zu
lüstern.

So ganz, als wollte er sich offnen
und mit Lächeln sagen: .Folget mir
nach! Zur Küste des leuchtenden
Eilands! Folgt mir nach!"

Nie waren Paul Hollmanns Lippen
beredt gewesen wie jetzt im Tode.

Seme ohnmächtige Tochter hatte
Thordikken vom Rande des Mühl.
bachs nach Hause getragen.

Und kaum, daß sie das zarte Jlnd
mit unsäglicher Mühe zum Bewußt
sein und dann durch Schlafmittel zur
Ruhe gebracht hatten, fo rief sie schon

größere Gesahr an ttarstens Lager.
Der unglückliche nabe, an feinen

Platz gebannt, hatte von weitem dem

Schrecklichen zugesehen, starr und der

tummt in Entsetzen.
Kein Schrei war über seine Lippen

gekommen, aber als er aus seinem

Wagen gehoben war, begannen schwere

Nervenkrämpfe den gebrechlichen Kör

per zu schütteln.
Der Diener raste mit dem Auto

zum Arzt. Bis zum späten Abend

wahrte der Kamps um daS schwache

Lebensfünkchen.
Nun lag er todesmatt. Nur z

weilen schrie er erschütternd seinen
Schmerz hinaus. Immer in den

paar Worten: .Mein Freund, mein

einziger Freund! Tot. tot! Um ei

nen Hund, um einen Hund!"
Was konnte es diesen Armen, sei

nes Besten Beraubten trösten, daß ein

Hund auch eine Kreatur Gottes ist.
und daß Paul. Hollmann, sein

Freund, eines schönen Todes gestor
ben war.

(Fortsetzung folgt.)

Tischsich.

Während eines Festmahls, daS

jüngst in Paris stattfand, und an
welchem Leute aus den sogenannten
vornehmen Kreisen, Börsenkönige,
Künstler und andere mehr oder min
der bruhmte Persönlichkeiten teilnah'
men, sagte eine Dame zu ihrem Tisch
Herrn: .Mochten Sie mir einen Ge
allen erweisen?" .Mit dem größ

ten Vergnügen, gnädige fttau", er
wiöerte der Herr galant. .Dann
bitte ich um Ihre Tischkarte. Sie
ist so eigenartig, so hübsch, und ich

bin, wie ich gestehen muß, Sammle-
rin." .Ader selbstverständlich!
Bitte, nehmen Sie sie nur, gnädige
Frau. Gestatten Sie, daß ich mei
nen Namen darunter setze?" ,Ach.
nein! Ich danke; sie würde dan, an
Wert verlieren. . An diesem Abend

prachen sie nicht weiter.

Die. in Europa und, Ame
rika als Zimmerpflanzen beliebten
Araucarien stammen fast alle aus
Ghent in Belgien. Die Ver. Staa
ten importieren jährlich über 250.
000 dieser Pflanzen.

Das französische- - System,
an Angestellte für dreißigjährigen
ununterbrochenen Dienst - Ehrenme
dciillen auszugeben, ist uf,, Dienst
boten mit LOiährigem DienftaliZr
ausgedehnt worden. a V -

Die rumänische Königskro
ne besteht aus Eisenstahl, das von
einer eroberten türkischen .. Kanone

yerruM ' -.- i-

inciit Land. VI
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C'trrftn, sondern wie schon hundert
mal dik Scheu, ihr unbefangen gk

gknübcischkn zu müssen, nicht zu

wissen, nv. er nun eigentlich cul lh

Cf,,fn ((ff; cht zu lesen habe.

Er holte sie heute nicht sehen wol

Ich. Viber schließlich war des Fern
sein noch peinigender cerceien.

Umerngi stand endlich der Enl
schien tt,t:

.Tu fragst sie heule. Und den

Anfana soll TamnerS Werbung ril
den. Es ist völlig natürlich, daß ich

davon weiß. So befreundet, wie wir
sind,

Nun war er da und nun blieb

er doch wieder stumm

Sigrid hatte nach seiner kurzen

Ablehnung des gewohnten Tees ihre
Handarbeit wieder aufgenommen.

In mädchenhafter Lieblichkeit neig
te ich ihr (Mickt,

Thordiklens Blicke hafteten an den

reuvollen Zügen. Sein Herz klops
te. Tausend Worte brannten ihm
in der Seele, und keines wollte über
die Lippen.

Wie ein schüchterner Schüler saß
er da er, der Mann der --tat,
der rächen Entschlüsse,

Tas Schweigen fing an, beklem
mend zu werden. In Sigrids Stirn
stieg eine leii: Rote. Heute war er

ooch zu wen?q freundlich. Bildeten
nicht Gefchäftssorqen die Ursache
und das war schwerlich der Fall.
so konnte sie sich mit Recht verletzt
suhlen,

Sie stach rein mechanisch tn dem

seidenen Stoff herum, viel zu unru
hig. um zu arbeiten jetzt glitt
richtig der TVaden aus der Nadel.

Sie sah aus und nun vertiefte
fich das leise Rot ihrer Wangen zu
dunklem Purpur.

Sie f:nd ferne Augen auf sich ge.

richtet mit einem Ausdruck

Ganz still blieb sie. Minutenlang
war ihr zu mute, als rausche und
tone alles um sie. packte sie zu sau
endem Herumwirbeln dann ward

ihr so wundersam ruhig im Herzen,
Alles Sausen legte sich, alles

Brausen verklang zu fernhin verzit
lernder Musik.

Und alles ward Klarheit und Frie
de.

Er liebte sie! Nun wußte sie's.
Er liebte sie!

Drei armselige Worte! Und waS
bedeuteten sie ihr!

Bedeuteten, daß sie nicht länger
heimatlos, nicht länger eine Mutter
ohne Kinder war. Daß ihr Sehnen
nicht mehr ziellos, ihre Wünsche kei

ne nebelhaften Träume bleiben soll-

ten. Daß es noch Tag für sie war
da draußen, und daß die Welt, schö

ner geworden, sie mit starken Hän
den wieder zu sich zog zum Glück,
zur Sonne.

Sie atmete tief. Ihre Brust
schwellt: sich von unverbrauchter,
drängender Kraft, von ungesungenen
Tönen.

Stark' war sie und jung. Und
ihr war der Tag und diese Stunde
und tausendmal tausend Tage und
Stunden gleich dieser.

Sie wuchs in hoheitvoller Wurde,
als kröne sie ein Diadem, sie blühte
in junger Liebe, als kränzten RoZen
ihr Haar.

Sonnengold war um sie. Warme,
warme Sommerluft. Wachsen und
Blühen und Reifen.

Erkenntnisse waren in ihren Blik
Zen und ein einziges großes Gestand
nis.

Verwehrt der Zweifel, fort Angst
und Traurigkeit.

Und der Mann neigte sich vor.
feine Hand streckte sich aus, die der
Frau zu erfassen

Da zerriß ein ehret die Stille!
Sie schraken zusammen, blickten

wirr um sich, konnten den Weg auS
höchsten Höhen nicht gleich zurückfin
den und steckten doch schon mitten
drin in der Angst deS Alltags.

Das war doch Almut' mm
melte Sigrid.

Thordikken stand mitten im We

ge und sah um sich.

.Wo denn? Wo sind sie dennr
Nun besann sich Sigrid.
.Bei der Mühle! Sie sind nach

der Mühle! Sie sind nach der Müh
le mit Karsten."

Durch den '
fonnendurchwärmten

Staub liefen sie denselben Weg hm
unter, den die drei vor kurzem so

fröhlich und friedlich gegangen.
Bei jedem Schritt wurde das Rau

sähen stärker.
Und nun waren sie da, und da

war die Mühle.
Karstens Rollstuhl stand unter ei

ner Linde. Er selbst saß halbaufge
richtet auf einem im Grase ausgebrei
tkten Plaid und starrte mit entsetzten
Blicken nach dem schäumenden Bach,
in dem die Mühlräder ruhelos weißen
Gischt aufpeitschten.

Am Ufer, so weit über den Rand
der Böschung geneigt, als müsse sie in
der nächsten Sekunde vornüberfallend
hineinsinken, kniete Almut.

Sie hielt die Hände von sich ge
sireckt, die um etwas zu - halten, zu
stützen.

Abgerissene Worte, unablassizeZ,

Ein i Mann, der mit recht gi'ten
Mitteln und anscheinend guten 0M
stkZaakxn ein Geschäft tennitibri Hai
e, kam nach einer aewissen $eil in

ülermögensvttfall. Doch anstatt sich

damit zu beschäftigen, ans welche
Wme er seine Erisienz neu ,u,sbauen
könnte, ging er melancholisch grii
belnd müßig herum und zabrid, sich

den Kopf darüber, ob er andern der
sich selber Vorwürfe über Irn Ver
lilst seine! BermöaenS seine (üe
schäfte, machen sollte.

Hätte ich nur damals zugearif
sen ! .. Hätte ich nur dicS oder
nes nicht getan! .. Hätte ich nicht
damals , auf den schlechtem Rat ae
hört!" ..

Er cuälte sich weiter mit: Jßüt
ich nicht und wäre ich nickt!" ...
und immer tiefer qlitt er herab zur
Stufe jener Leute, die zu keiner
fruchtbringenden Arbeit whr recht
brauchbar sind.

.Du hast in deinem Gcschiisi keine

Willen!kraft entwickelt", pite man
ihm als Hiiuptdorwurf sagkki können.
Vielleicht aber würde er geantwortet
haben: ,,Cf), ich fiale meine ?lnae
teilten oft angeschrien, ich habt oft

darauf belmnden. daß d'e? und jenes
sofort getan werde ... Aber eS ist
leider so vieles nicht aesckkhkn' . .

Nun. der Mille beftebt weder ,m
ckreien noch in momknt.inen ?luf

Wallungen noch in au,ienblickl!ch,en

Aeußerungen von Eigensinn. Äille
ist ruhige, zielbewußte '.'(u!diu,a,
die oft die Ueberwindung körperlicher
Umwandlungen und lockender Stirn
mungen und Launen beansprucht,
Wer einem Vergnügen, einer Unter
Haltung, einer angenehmen Plander
stunde, einer Verlockung zum behag
IiYn Ruhen nicht widerstehen kann,
besitzt eine recht schwach entwickelte
Willenskraft. Es ist immerhin be-

merkenswert, daß eine schioache Aus
bildung des Willens oft bei Leuten
wahrzunehmen ist. die eine leichte,
sorglose Jugend hinter sich habn.
Menschen, die ezwunzki, rrrnren,
schon in früher Juaend selbständiq zu
sein, die frühzeitig für ihre Existenz
selber haben sorgen miiss'n. besitzen
oft eine Ausdauer, die sie zu großen
Erfolgen führen kann. Diher kommt
es auch, daß so häiifiq Leute, die aus
kleintten Berhaltniflen herstammen,
zu bedeutender Macht emporwachsen

Allerdings leidet der Wille der Ge- -

bildeten und Verwöhnten nicht selten
an Hemmungen, die der Nalürwüch- -

Iige nicht kennt oder nicht berücksich

ligt. Da gibt es viele Tina?, die
oen Gebildeten abfloz-.en- , oie ihm wi-

derstreben, die ihn zum Ueberlegen
und Zögern veranlassen und ihn Hin
dernilie sehen lassen, die der weniger
Überempfindliche jar nicht wahr-
nimmt. ,

'

Ein berühmter Philosoph fiat die

Ansicht ausgesprochen, dak der Wille
vom Verstand abhängig sei: je besser.
je schärfer der Verstand sei, desto stär- -

ker sei der W'.lle, schon weil dieser
ein Produkt der Einsicht und der

lleberleaung Ist. Der Gedanke, daß
Verstand und Willen gleichsam eins
seien, ist sehr bestechend. Aber er
trifft nicht immer zu. Es gibt Men- -

scben. die einen scharfen, durchdrin- -

genden Verstand und ein sehr gesun-de- s

Urteilsvermögen besitzen und
trotzdem willcnsschwach sind. Das
sind jene, über die man gan, ernst- -

haft urteilt: .Er weiß für Jeden Ui-- .

gen Rat und gute Auskunft, nur für
sich selber nicht. Das heißt alsv:
Der Wille gehl nicht mit dem Ler- -

stände mit.
Dennoch können Beistand und

Ueberlegung zu willenskräftiger Tat
uhren. indem ruhiges Urteilen jene

Hemmungen beseitigt, die den Willen
schwächen. In ruhiger, stiller Ueber-

legung liegt ine eigene Kraft. In
demselben Maße, wie starker

Verkehr und vieles Reden
Willen und Tat hemmen, werden bei-d- e

durch Stille und Einsamkeit und
Nachdenken gestärkt.

'

In den Tiefen der Seele liegen
Wille und Kraft. Man darf sie nicht
unterdrücken durch lautes, geschäftiges
Treiben. Sie wachsen empor in ftil- -

ler Sammlung, wenn man den
Wunsch hat, sein Leben oufzu-baue- n.

Die VeuzZer der fintier.

Die Neugie:d: ist eine bei Kinder
wie bei Erwachsenen weit verbreitete
Eigenschaft. Nur zeigen erstere sie in

ihrer Naivität ungenierter durch ihr
unaufhörliches fragen, falls ihnen
das nicht m,t zielbewußter Strenge
abgewöhnt worden ist.

Ob dies geschehen soll, ob man bei

Kindern den Jragetrieb nach Mög-lichke- it

unterdrucken darf, hängt
von der Beantwortung der

Frage ab: Ist die Neugier etwaS
schlechthin Verwerfliches? Das läßt
sich keineswegs bejahen. So gewiß
die Neugier, die sich über die Ange
legenheiten unserer lieben Nächsten

.möglichst genc.u zu orientieren sucht,
und deren, Ziel die Befriedigung von

Klatschsucht oder Sensationslüstern-hei- t
ist. eine häßliche Rolle in der

menschlichen Gemeinschaft spielt, so

gewiß ist die Neugier, die nach den

Ursachen und dem Wesen der Dinge
fragt, die treibende liraft für den

Menschengeist '2westn ch durch

ILllPC llllö lyiC .Uiunii, in.
Irn f

Und hir.n ThcrdiklenSHauZ! Hei
' misch vom ersten Eintritt rn. Zum

erstenmal fein ileliramt ein Genuß.
Diel wundervolle Üefaljl der FüH

rerfdinft! Wie war et so irn x:ei:cn

und Geben peiond-ftn-
! Unter seinen

Serien Härte s,ch ihm selbst ein

Dunkel, löste sich eine Unsicherheit, sg

daß er ohne Gdwonten Den 'sez wet

sen konnte, aus dem :e vorwarf ge

he sollten in freudigem Erkennen
oder zurückbleiben würden in f rest-

losem, unfruchtbarem Zweifel.

Hur liier konnte er'S. 'Jinr hier

erstarkte er zum Führer, zum l'efj

rer und reifte wahrend d: lLrhrens

zu eiaener Erkenntnis,

Nein", wiederholte er. .Nicht die

vertraute Statte der Kindheit, des

2'terbauseZ die Menschen, die

wir lieben, qeben uns die Heimat
Almuts Augen leuchteten. J!zre

Wancen blühten wie Heckenro'en

Und sie. die Zlübltzschmütige, tat
die fast schüchterne Frage:

--Bei uns. nicht wahr, bei uns

fühlen Sie sich nicht fremd, nicht

einsam?"
Gerührt, beschämt über so diel

Güte, sah er in ihr holdes Gesicht.

Und wieder floq ihm der Vergleich

an: .Malve! Wie gleicht sie Malvel"

Fast ein Schmerz war's, eine kurze

Atemlosigkeit, dann sagte er bewegt:
.Nein. Fräulein Almut! Ueber

Verdienst ersah ich täglich Güte aus
Güte. Nirgends war bis heute so

sehr meine Heimat. Tenn hier kann

ich mich rühren, wie meine Natur es

eingibt, und bin aus der Halbheit
heraus

Liebevoll glitt seine Hand über

Karftens Haar, und während der

Knabe sie mit beiden Händen um

schränkte, las et weiter.

Traumhafter Friede lag über ol
lem. Goldig flimmerte das Scn
nenlicht durch die astanienblatter.
Eine Schwarzamsel flötete, hinter
Büschen versteckt floß plätschernd ein

Lach zu Tal.
Auch Sigrid ließ die Arbeit iu

hen. Warme, weiche Sommerluft
umfächelte ihre Wangen. Sie lehnte
den Kopf gegen den Sessel sie

hätte fchlafen mögen.
.Tante Sigrid", weckte Karsien sie

aus ihrem Dämmern. Paul will

mich zur Mühle hinunterfahren. Da,
wo das Wasser so schön rauscht, wol-le- n

wir uns ins Gras legen."

,O ja!" Flink wie ein Reh sprang
Almut auf. Ich gehe mit. Hier
ist es schwül, findest du nicht?"

Sie erwartete kein Antwort, nahm
schon, ihren Hut und ging neben dem

Wagen her, den Hollmann sicher und
geschickt den Bach entlang der idyl
lisch gelegenen Mühle zuschob.

Sigrid sah ihnen nach. Wirklich
alle drei wurden ohne sie gut fer

tig.
Almut blühte in stiller, aber heite

rcr Lieblichkeit. Blatt auf Blatt de:

h?rben Knospe entfaltete sich zur
Freude am Lernen, am Leben ob

auch zur Liebe?

Sigrid spürte ihren Seelenregun
gen mit der treuen Anteilnahme von

früher nicht nach eigene Herzens --

lämpfe machen neben aller Pein auch
noch egoistisch.

Sie wußte auch nicht, wie Thor
dikken sich zu dieser Neigung feiner
Tochter stellen würde.

Jedenfalls hatte sich Hollmanns
weiche Träumernatur in der Luft
dieses Hauses zu ruhiger, rnännli
cher Sicherheit gefestigt, die schließ-lic- h

alle Garantien bot, die ein
Water vom Gatten seiner Tochter
fordern mochte.

Ach, alles war auf dem Wege har
monischer Entwicklung wer ent-

behrte sie noch?
Sie wollte aufstehen, im Hause

irgendeine ablenkende Beschäftigung
rornehmen, aber eine Mattigkeit, die

wohl nur seelische Ursachen hatte,
hielt sie in ihrem Stuhl fest.

Den Kopf gestützt, sah sie vor sich

hin auf den Platz, auf dessen wei-fze- m

Sand die Kosianienzweige spie
lende Schatten malten.

Und plötzlich fiel von der Seite
he? in diese kleinen ein großer Schal
ten und über den Rasen deZ

Rondells kam Thordikken heran.
Sigrid richtete sich empor. Schnell

sirich sie ein Streichholz an, um die

"eemaschine in Gang zu setzen. ;

Aber Thordikken wehrte ab. Er
.niidet setzte er sich in inen Rohr
'cssel. ,,

Genau wie er sich vorgestellt, fand
er es hier, hatte sich danach gesehnt

und wünschte sich jetzt schon wie

der weit fort.
Sie konnten sich doch noch frei'

machen?' fragte Sigrid ziemlich

gwedloS.
Er Ifq sie m Moment Verständnis.

Ic3 cn: Eilige Arbeit war ja durch.

t$ nicht die Ursache seiner Abfaze

abtropfen und vermischt sie mit er

Sauce. Ein Löjsel Mehl und
ein Löffel Butter werden gelblich

soviel süße Sahn: oder
Milch hinzugegossen, daß eine sämige
Sauce entsteht, zuletzt noch etwas
sn,a,e Butter hinzugefügt. Auch
wkichgedünstete Kohlrabi kann man
in dieser Sauce anrichten.

Der Unterschied zwischen d:r leben-dige- n

und dcr leblosen Umgebung ist
dem Kinde nicht ohne .weiteres geläu-
fig. 153 scheut sich z. B. davor, dem
Schokoladenhündchcn dcn Kopf abzu-
beißen, weil s ihm jh tun könnte,
und bedauert die arme Lokomotive,
die ächzend die vielen Eisenbahnwa
gen hinter sich herschleppt. Bei der
Beantwortung der von solcher

ausgehenden Fragen dürfen
wir nicht pedantisch diese in der kind
lichen Phantasie als organische We-se- n

lebenden Dinge durch den Begriff
des toten Mechanismus ersetzen, viel
mehr müssen unsere Erläuterungen
auf die Anschauung des Kindes llt

werden.

Aber nicht immer kommen wir mit
der Anpassung unserer Antworten an
das Auffassungsvermögen des Kindes
aus. Die von größeren Kindern

Fragen bereiten uns auch mit
unter dadurch Verlegenheiten, daß
unsere eigenen Kenntnisse versagen.
Beschämt erfahren wir dabei, daß
unsere Gedankenlosigkeit uns über
alltägliche Dinge, mit denen wir id

wissen müßten, unaufgeklärt
gelassen hat. Der einfache Weg. uns
selbst zu orientieren, und hlnnvi S.m
Kinde die gewünschte Auskunft nach,
träglich zukommen zu lassen, darf
nicht verschmäht werden, sofern es
sich nicht um ganz komvliüierte D!n.
ge handelt, die mit dem Hinweis auf
die vorläufig noch mangelnden, zum
Verständnis erforderlichen Vorkennt
nisse abgetan werden können.

Linsen zu kochen. Die Lin '
,en werden verlesen, gewaschen und
mit kaltem Wasser angelest. Sal,
gibt man erst daran, wenn sie weich

,.". o"t llppe wiro eme femge
schnitte Zwiebel mitgekochi. ein
toeucneinouen uns ine k nx st,.
.'offel, beides in kleine Würfelten .
schnitten, dazu gegeben. Nach dem
Garwerden wird ein kleiner Eßlöffel
Mehl in Butter oder Bratenfett hell
gelb geröstet und hineingerührt.

- Malitiöse Begründ
Lzron (seinem Diener zum erstenmal,
i: m:i rer aus ver Schweiz mtae ,
litnrhitn OAninXAt r:.i' : '.n,nvy, U'jf
ichlcich st du denn so zweifelvoll ber
,71 ; '

Diener: Pardon. d:S Geläute kam
mir fo fremdartig vor.

Baron: llnstnn, ich habe dir dock,

Mit einer echten Schafglocke' geläu
'

tcL

In Lupland gibt es nurnock
tlma 26,000 Renntiere, und wenn
nicht besondere 5Naßregeln zu ihrer
Erballuna oetrossen wrdn ift tt!,.
fahr vorhanden, daß sie. aus sterben.

für die ftiicfce.

R i n d e z u n g e mit Kapern
11 u c e. lie Zunge wird, wenn

möglich, drei bis vier Tage gesalzen
und giprefct, dann tüchtig :.;eIIopf t

und ivie lliindslcisch im Tuppcntf
gesotten. Am besten ivird sie im

Selbsitocher. Zu diesem Zwecke setzt

man sie am Abend ein, kocht am
Morgt,, nochmals an, setzt sie wieder

ein. und zu Mittag ist sie schön

weich. Bei nur einmaligem Einset-ze- n

muß sie zu Mittag noch etwa e

halbe Stunde gekocht werden. Nun
ziehe man die Haut ob, macht eine

weiße Butiersauce mit Kapern und
läßt die Zunge noch einige Minuten
dann kochen. Man kann das Mehl
zur Sauce auch gelb anlaufen usjen

Geräucherte Ochsenzun-- g

e legt man einige Stunden in kal-te- ö

Wasser und siedet sie dann 34
stunden auf kleinem Feuer oder im
Selbstkocher so weich als möglich.
Man kann Erbsen mitlachen zu
-- uppe. Wenn die Zunge weich ist,
zieht man die Haut davon ab, ser
viert sie warm mit beliebiger, z. B.
brauner Sauce. Will man sie kalt
servieren, legt man sie zwischen zwei
mit Steinen beschwerte Brettchen.

Hammelkeule mit sau-re- r

Sahne. Eine gut geklopfte,
altschlachtene Keule wird enthäutet,
zum Teil vom Fett befreit und für
24 bis 36 Stunden in saure Milch
gelegt. Dann wäscht man sie schnell
mit kaltem Wasser, trocknet sie ab,
reibt sie mit Salz ein und dämpft sie
in wenig Wasser nbst zerschnittenen

Zwiebeln, Wurzelwerk, Gewürz, as

Zitronenschale und einigen
Mousserons unter öfterem

Begießen im Bralofen völlig weich.
Dann nimmt man das Fett ab, legt
die Keule hoch und läßt sie bräunen,
während man sie fortgesetzt mit fei
ler, saurer Sahne (drei Achtel Pint)
überfüllt. Nachdem man die Zleule

auf eine Schüssel gelegt und warm
gestellt hat, wird die Sauce durch
ein Sieb gerührt, mit etwas in Sah-n- e

verquirltem Kraftmehl verkocht
und abgeschmeckt.

Schweinebraten mit
K m m e l und Majoran. Ein
Stück nicht fettes Schweinefleisch
aus Keule oder Rücken wird mit
Salz, gemahlenem Kümmel und fein
gepulvertem Majoran eingerieben
und mehrere Stunden weggestellt.
Dann läßt man Butter in der Pfan-n- e

heiß werden, legt den Braten hin-ei- n,

laßt ihn etwas anbraten und
unter Hinzugießen von etwas lochen-de-

Wasser und ein wenig Weiß-wei- n,

bei fleißigem Begießen gar
werden. Die Sauce wird mit etwas
Kornstärke, die in Wasser oder Sah
ne klargerührt wurde, verkocht und
zu dem Braten gereicht.

lliofenkohl in Sahnen
a u c e. Zu diesem sehr feinen Ge

müse werden die jungen Kohlröschen
sauber geputzt und in kochendem!
Ealzwasser in 101? Minuten
weichgekocht, dann läßt man ,sie gut


